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Uber Bourgueticrinus in den Ablagerungen der
Lagerdorfer Schreibkreide

Claus KUHNDAHL

Kurzfassung

Der Bericht behandelt die Crinoiden-Gattung Bourgueticrinus bezogen auf das Vorkommen in
der Schreibkreide von Kronsmoor/Lagerdorf. Es werden einige dort vorkommende Spezies
aufgeflhrt und nach den duRReren Merkmalen beschrieben. Ein Fossil-Fund aus dem Campan
(senonensis-Zone) der Grube Alsen/HeidestraRe wird aufgrund seines quantitativen
Umfanges besondere Erwahnung finden.

Einleitung

In der Lagerdorfer Schreibkreide sind, in nahezu lickenloser Abfolge,
Schichten vom mittleren Coniac bis ins obere Unter-Maastricht
aufgeschlossen. Zahlt man die ehemalige Grube Hemmoor auf der
sudlichen Elbseite, nahe Bremerférde hinzu, lassen sich die Schichten bis
in die junior-Zone des Ober-Maastrichts erweitern. Daraus ergibt sich ein
Schichten-Komplex von insgesamt 530 Profilmetern. In fast allen
Abschnitten dieses Profils lasst sich die Crinoidengattung Bourgueticrinus
regelmaRig bis haufig nachweisen.

System:

Klasse: Crinoidea MiLLer 1821

Unterklasse: Articulata MiLLEr 1821

Ordnung: Comatulida A.H. CrLarx 1908
Unterordnung: Bourgueticrinina Sieverts-Doreck 1953
Familie: Bourgueticrinidae oe LorioL, 1882
Gattung: Bourgueticrinus p’OrsicNy 1841
Spezies:

alabamensis, baculatus, bellus, bruennichinielseni, brydonei, constrictus,
crassus, cylindricus, danicus, elegans, ellipticus, fischeri, fritillus,
globularis, granulosus, hagenowii, hureae, maximus, najdini, papilliformis,
pockrandti, succinctus, suedicus, sulcatus, tenuis, tuberculatus,
utriculatus. N.B.: aequalis gehort zur Gattung Dunnicrinus, und ist
engverwandt mit der Typusart dieser Gattung, D. mississippiensis (siehe
JacT et al. 1998; JacT 1999)

(Nach Wiensere Rasmussen 1961 und Jact & Satamon 2007; die in der
Lagerdorf/Kronsmoor/Hemmoor-Schreibkreide von mir bestimmten Arten in
meiner Sammlung sind fett hervorgehoben.)
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Allgemeines zur Gattung

Bourgueticrinus ist eine gestielte Crinoiden-Form, die in der gesamten
Oberkreide vielfaltige Arten ausgebildet hat, vor allem ab dem Unter-Turon,
und auch noch im Paldaozan vorkommt. Mit einem wurzelartigen Halte- oder
Haftorgan verankerte sich diese Seelilie am Meeresboden oder aber an
freiliegenden Substraten wie Seeigeln und Belemnitenrostren.

Mit einiger Wahrscheinlichkeit konnte ich eine ,Wurzel* in der
stobaei/basiplana-Zone ersammeln. Der Fund ist deshalb unsicher, da er
eine glatte bis wenig strukturierte ,Wurzeloberflache“ aufweist. Es handelt
sich um eine 4-fach gegabelte ,Wurzel“, die sich in jedem der 4 Aste erneut
gabelt. Der Bruch weist eine fir Echinodermen typische kristalline Struktur
(Stereom) auf.

Es folgen eine Anzahl verschiedenartiger Stielglieder (in der senonensis-
Zone konnte ich in einem Fall 22 Stielglieder bergen — siehe unten), die
wenige, meist unten am Stiel sitzende radikuldre Cirren (keine echten
Cirren wie bei Isocrinidae und Comatulida) tragen. Die Gelenkflachen der
Stielglieder alternieren in ihrer Kipprichtung um 90°. Am oberen Ende des
Stiels befindet sich der Kelch (Theca), der sich - von unten nach oben
betrachtet - in eine meist einteilige Proximale, in einen 5-teiligen Basale-
Ring und in einen ebensolchen Radiale-Ring gliedert. Aus den Radialen
zweigen die ,Arme“ (Brachialia) ab, die ich bislang in keinem Fall
nachweisen konnte. Die Kelchoberseite - ohne die Brachialia - zeigt ein
regelmaniges 5-Eck.

Bourgueticrinus-Material aus der Lagerdorf- /Kronsmoor-/Hemmoor-
Schreibkreide

In der Lagerdorf-/Kronsmoor-/Hemmoor-Schreibkreide konnte ich in meiner
Sammlung aus den unterschiedlichen Stufen 91 Bourgueticrinus-Funde
benennen, die in 52 Katalog-Nummern zusammengefasst sind. Davon
entfallen 26 Aufsammlungen in das Maastricht, 33 Funde in das Campan,
23 in das Santon und 9 Aufsammlungen in das Coniac.

Betrachten wir obige Fund-Mengen unter dem Aspekt der Artzugehdrigkeit,
so habe ich 25 Funde artlich nicht zuordnen kénnen (Bourgueticrinus sp. =
25x); der Rest verteilt sich mit 2 Schwerpunkten auf insgesamt 7 Arten.
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Bourgueticrinus-Material aus der Lagerdorf-/Kronsmoor-/Hemmoor-
Schreibkreide

sumensis-obtusa-fastigata
lanceolata (= inflata-desnensis)
grimmensis-granulosus
minor-langei + vulgaris
minor-polyplocum
,vulgaris® = ?roemeri
stobaei-basiplana
conica-mucronata senior
conica-quadrata gracilis
Papillosa

senonensis

pilula
lingua-quadrata
granulataquadrata
Marsupites-granulata

Uintacrinus-granulata
rogalae- westfalica

coranguinum-westfalica
achti-undulatoplicatus
bucailli-praewestfalica

involutus-bucailli

Legende: rote Zahlen markieren die Anzahl der Kelche, schwarze Zahlen
kennzeichnen die Stielglieder und ein blaues W bezeichnet eine vermutete
~Nurzel“ resp. Haft- oder Befestigungsorgan. Die olivgriin markierten Felder
bezeichnen die allgemeine Verbreitung.
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oberes Obersanton, Marsupites-granulata-Zone,
katalogisiert unter: LKH C 068

<4Abb.1: Das Bourgueticri-
nus-Haftorgan, wie oben un-
ter Allgemeines zur Gat-
tung beschrieben.

Fundort Lagerdorf, Grube
Alsen, Fundschicht: Besteg
80 unteres Obercampan, sto-
baei/basiplana-Zone, archi-
viert unter LKH C 056

<4Abb.2: Das Foto
zeigt 2 Bourgueticri-
nus-Kelche der Spe-
zies B. ellipticus auf
einem Kreidesockel.
Die Plattengrenzen
wurden mit einer 0,1
mm Graphitmine nach-
gezeichnet; siehe auch
die untenstehende

Zeichnung. Fundort:
Lagerdorf, Grube Dam-
mann, Fundschicht:
Flintage 216 -1 Meter,

Charakteristika der oben aufgefiihrten Spezies:

Bourgueticrinus ellipticus (MiLLER)

Stielglieder sind konkav oder zylindrisch bis konvex (tonnenférmig), also
vielgestaltig. Die Theca zeigt Radialia, die, von oben betrachtet, am
auBeren Rand nicht abgeschragt sind. Die Kelchoberseite ist plan.
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Der laterale Umriss ist knospig resp. im oberen Drittel angeschwollen. B.
ellipticus kommt vom Turon bis zum Untercampan vor.

Bourgueticrinus-Kelch der Spezies B.
ellipticus aus L&gerdorf, Santon, Marsu-
pites-granulata-Zone, Flintlage F216 — 1 m.
Der ca. 30x15 mm groRRe Kreidebrocken, der
diesen Kelch umgibt, zeigt noch einen
zweiten Kelch derselben Art. Siehe dazu
auch Abb. 2.

Arstoze <« Abb. 3: Die Abb. links zeigt einen

1em

Bourgueticrinus suedicus (CARPENTER)

Stielglieder sind zylindrisch bis kegelstumpfartig ausgebildet. Die Theca
zeigt Radialia die, von oben betrachtet, am aufReren Rand abgeschragt
sind, die Kelchoberseite ist leicht konvex. Der laterale Umriss ist verkehrt
kegelstumpfartig und kantig. Bourgueticrinus suedicus kommt im Santon
und Campan vor.

Bourgueticrinus cylindricus McCoy

Bourgueticrinus cylindricus konnte der Verfasser in der Lagerdorfer Kreide
bisher nicht nachweisen. Die Form der Stielglieder ist mir nicht bekannt.
Die Theca ist oberseitig deutlich abgerundet. Typisch sind sehr kleine,
oberseitig platzierte Radialia. Die Art ist durch die gerundete Kelch-
oberseite kaum zu verwechseln. Vorkommen im Santon und Unter-
campan.

Bourgueticrinus fritillus GrirFriTH & BRYDONE

Die Form der Stielglieder ist mir nicht bekannt. Die Theca ist im oberen
Drittel kraftig angeschwollen (kugelférmig). Die Proximale ist, lateral
betrachtet, leicht konkav (haspelférmig). Vorkommen im Santon und
Campan.
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Bourgueticrinus constrictus (von Hagenow in QUENSTEDT)

Die Stielglieder sind lateral konkav (haspelférmig) mit einem trichterartigen
Axialkanal ausgebildet. Die Theca ist klein, hat einen geringen
Durchmesser und eine relativ lange, nach unten deutlich konische
Proximal-Platte. Der radiale sowie der basale Plattenring sind recht niedrig.
Vorkommen im Maastricht.

Abb. 4: > ]
Der abgebildete Bourgueticrinus-Kelch ge- ey

hort zur Art B. constrictus und reprasentiert
eine typische Maastricht-Spezies. Er ent-
stammt den Maastricht-Ablagerungen der
sumensis-Zone aus Lagerdorf/Kronsmoor,
mergeliger Bereich mB 628.

A cm

Bourgueticrinus elegans GrirriH &

BRryDONE
Die Stielglieder sind sehr hoch resp. lang und damit unverwechselbar. Das
Verhaltnis Hohe (Lange) zu Durchmesser betragt maximal etwa 6:1.

Theca: Die Proximale ist unten gerundet. Keine Basal-Platten sichtbar.
Unterhalb der Radiale mehr oder weniger angeschwollen. Vorkommen
beschrankt sich auf das Santon und Campan.

<« Abb. 5: Die Abbildung zeigt Stielglieder
Z der Spezies B. elegans. Sie sind
"ﬂ@ verglichen mit den anderen Arten sehr
hoch (lang). Kelche zu dieser Art habe ich
bislang nicht gefunden. Die typischen
@3{ Fundschichten liegen in Lagerdorf im
X Untercampan, hauptsachlich in der pilula-

und senonensis-Zone.
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Bourgueticrinus hagenowii (GoLbruss)

Die Stielglieder sind, seitlich betrachtet, konkav (haspelformig) mit engem
Axialkanal. Die Theca ist schmal und hoch und der von B. constrictus sehr
ahnlich. Die Proximale ist weniger stark konisch, die Basale ist relativ héher
als bei B. constrictus. Vorkommen im Maastricht.

Bourgueticrinus brydonei WienBerG RasmusseN

Die Stielglieder sind ausgepragt konkav (haspelférmig). Die Theca hat
ihren gréBten Durchmesser im unteren Drittel bis Viertel der Proximale.
Vorkommen im Obercampan und Maastricht.

Uber einen umfangreichen Bourgueticrinus-Fund aus der senonensis-
Zone

Bei einer Grubenbegehung der Alsen-Grube, der heutigen HOLCIM-
Zement-Werke Lagerdorf, im Jahre 2001 fand ich in den Untercampan-
Lagen der senonensis-Zone einen vollig zerfallenen Crinoiden-Rest.
Dieser erstreckte sich tber etwa 20 bis 25 Zentimeter auf einer Lage. Auf
Grund einer intensiven Verwitterung dieser Schicht lie sich der Fund
gréfltenteils nur in Einzelplatten bergen. Der Horizont des Crinoiden-
Fundes sind die Ablagerungen wenige Zentimeter oberhalb der
Feuersteinlage F 26.

Fund-Umfang: Das von mir geborgene Bourgueticrinus-Material umfasst
eine komplette Theca (Kelch) und einen Kreidebrocken mit 12 Stielgliedern
ohne jeglichen Zusammenhang sowie 10 isolierte Stielglieder. Da die
Stielglieder sich in der duferen Form stark unterscheiden, ist es mdglich,
dass es sich um ein Agglomerat verschiedener Individuen, wie z.B.
Exkrement-Rest, Zusammenschwemmung oder Ahnliches handelt. Geht
man allerdings davon aus, dass der gesamte Fundumfang von einem
Individuum stammt, ergibt sich eine nach unten oder zur Stiel-Mitte sich
verjingende Platten-Reihe.

Die Theca ist in ein 4 mm hohes Proximal-Teil und einen 2,3 mm hohen
Radialkranz, bestehend aus 5 Radialia, gegliedert. 5 kleine dreieckige
Basalplatten schieben sich in die Schnittpunkte zwischen Radial-Platten
und Proximale. Dort findet sich auch der grof3te Kelch-Durchmesser mit 6,1
mm. In der Lateralansicht zeigt die Theca einen leicht tonnenférmigen
Umriss.

Theca sowie Stielglieder kann ich nicht eindeutig einer Spezies zuordnen.
Die groRten Ubereinstimmungen bestehen mit Bourgueticrinus ellipticus.
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Es gibt auch gewisse Anklange an B. bellus Kukustin und an B. najdini
KukusHiNn, obwohl bei diesen Formen die Basalia weniger verkimmert
wirken (siehe KuikusHiN 1975, 1982a, b). Da ein Stielglied den flir die Theca
proximal erforderlichen Durchmesserwert von 3,95 mm aufweist, kann ich
vermuten, dass diese die Folgeplatte fiir die Theca ist und die Stielglieder
vom selben Individuum stammen.

Wienserc Rasmussen (1961) bildet B. globularis und auch B. maximus mit
ebensolchen kleinen Basal-Platten ab. Beide Arten weichen ansonsten
erheblich von der Kelchform des B. ellipticus ab.

Die Stielglieder lassen sich in hohe Formen (um 5 mm) mit geringen
Durchmesser-Werten und niedrige Formen (3 bis 4,6 mm) mit gréReren
Durchmesser-Werten unterteilen. Eine sehr niedrige Platte (1,95mm) zeigt
den groften Durchmesser-Wert, der mit dem proximalen Durchmesser-
Wert der Theca identisch ist. Ordnet man die jeweiligen Durchmesser der
Stielglieder zueinander, ergibt sich ein rekonstruierter Stiel, der -je weiter
die Stielglieder von der Theca entfernt sind- im Durchmesser ab- und in der
Hohe zunimmt.

Die Zusammenfassung der Héhenwerte aller 22 Stielglieder lasst einen
rekonstruierten Stiel von 91 mm Lange ohne ,Wurzel“ resp. Haftorgan
entstehen. Hinzu kommen 6,3 mm, die auf die Héhe der Theca
zuruckzufuhren sind.

<« Abb. 6: Teile des oben
beschriebenen Bourgueti-
crinus-Fundes aus der seno-

P nensis-Zone Lagerdorfs,

@\:\ Flintlage F26. Der Fund wur-

T -% de der Spezies B. ellipticus

AN zugeordnet. Untypisch sind

= die kleinen, rudimentierten

Basal-Platten. Die Abbildung

qu*%f:"‘ __ oben zeigt die Kelch-
| i ! —3 Oberseite. ~ Darunter 2
_4}.—_ ! L f V| verschieden lange und un-

: | i b A terschiedlich  dicke  Stiel-

{ . .'I glieder. Ggf. kdnnte es sich

SR — LH__j auch um ein pathologisches

Individuum handeln, und es
ist eine nahere Verwand-
schaft zu entweder B. bellus
oder aber B. najdini aus-
zuschliessen.




ARBEITSKREIS PALAONTOLOGIE HANNOVER 38 (2010) 9

Literatur

Bronnich Niecsen, K. 1913. Crinoiderne i Danmarks Kridtaflejringer. Danmarks geologiske
Unders@gelse (2)26: 1-120.

Jact, J.W.M. 1999. Late Cretaceous-Early Palaeogene echinoderms and the K/T boundary in
the southeast Netherlands and northeast Belgium — Part 2: Crinoids. Scripta Geologica 116:
59-255.

Jact, J.W.M., Donovan, S.K., Deckers, M.J.M., Dortancs, R.W., Kuyrers, M.M.M. & VEeLTKAMP,
C.J. 1998. The Late Maastrichtian bourgueticrinid crinoid Dunnicrinus aequalis (d’Orbigny,
1841) from The Netherlands and Belgium. Bulletin de I'Institut royal des Sciences naturelles
de Belgique, Sciences de la Terre 68: 129-154.

Jagt, JW.M. & Saamon, M.A. 2007. Late Cretaceous bourgueticrinid crinoids from southern
Poland — preliminary observations. Scripta Geologica 134: 61-76.

Kuaer, C.R. & THomsen, E. 1999. Heterochrony in bourgueticrinid sea-lilies at the
Cretaceous/Tertiary boundary. Paleobiology 25: 29-40.

Kukushin, V.G. 1975. Novye burguetikrinidy (Crinoidea) mangyshlaka. Paleontologicheskiy
Sbornik 12: 119-121.

Kukushin, V.G. 1982a. O pozdnemelovykh morskikh liliakh mangyshlaka. Paleontologicheskiy
Zhurnal 4: 98-103.

KukusHin, V.G. 1982b. Cretaceous and Paleogene Bourgueticrinina (Echinodermata,
Crinoidea) of the USSR. Geobios 15: 811-843.

Pockranot, W. 1980. ? Neue Funde unserer Mitglieder: Wurzel (Basis) einer Seelilie der Art
Bourgueticrinus (Quelle klaren/Zitierweise) !!!!

Sacamon, M.A. 2007. First record of bourgueticrinid crinoids from the Cenomanian of southern
Poland. Cretaceous Research 28: 495-499.

SwmitH, A.B. & Batten, D.J. 2002. Fossils of the Chalk. Palaeontological Association, Field
Guides to Fossils, Number 2 (second edition, revised and enlarged), 374 pp. London (The
Palaeontological Association).

WienBere Rasmussen, H. 1961. A monograph on the Cretaceous Crinoidea. Biologiske Skrifter
udgivet af det kongelige Dankse Videnskabernes Selskab 12: 1-428.

RicHter, A.E., Handbuch des Fossiliensammlers, Bechtermiinz — Verlag, 1981

WirTLer, F.A. 1998. Bourgueticrinus d’Orbigny (Crinoidea) aus dem Campan von Coesfeld
(westl. Munsterland) epizoisch auf Echinocorys humilis Lambert. Arbeitskreis Paldontologie
Hannover 26: 84-96.

Anschrift des Verfassers:
Claus Kiihndahl, Wedeler Weg 79, D - 25421 Pinneberg

eMail: claus.kuehndahl@freenet.de


mailto:claus.kuehndahl@freenet.de

10 HotscHemacHER, Chr. in ArseiTskrels PaLionToLoGie Hannover 38 (2010), 10 — 12

Fossile Bohrmuschelréhren aus dem Campan von
Misburg

Christian HoLscHEMACHER

Dieser Beitrag beschreibt ein Fossil, welches in den campanen
Ablagerungen Misburgs und Hévers nicht haufig zu sein scheint, evtl. aber
auch aus Grinden mangelnder Attraktivitdt keine Beachtung findet. Der
abgebildete Lesefund mit der Abmessung 8 x 5 cm entstammt einer friihen
Phase der Sid-Erweiterung der Grube Germania IV und blieb fiir viele
Jahre ein mir unbekanntes Fossil, ein ,UFQO". Erhellung brachte erst der
Erwerb des Buches ,PoLenz/SpaetH: Saurier Ammoniten Riesenfarne —
Deutschland in der Kreidezeit® mit Abbildungen der Kalkréhren von
Gastrochaena amphisbaena (GoLoruss, 1833), einer Bohrmuschel aus dem
Turon. Schon der bloRe Bildvergleich lasst den Schluss zu, dass es sich
auch beim abgebildeten Fundstick aus der Germania IV um kalzitisch-
aragonitische Wohnréhren von Bohrmuscheln handelt.

Abb. 1: Fossil iiberlieferte Wohnréhren von Bohrmuscheln
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FiscHer hat die Gruppen heterodonter Muscheln, welche die Fahigkeit zum
mechanischen und/oder chemischen Bohren entwickelt haben, ausfihrlich
behandelt und angewandte Bohrtechniken sowie die Form resultierender
Bohrlécher dargestellt. Er flhrt aus, dass einige Arten liber den Mantel Kalk
entlang der Bohrlochwandung ausféllen. So entstandene Wohnrohren
schiutzen den deutlich schalenreduzierten Weichkdrper und geben nur die
Atmungsorgane, die Siphone, frei. Rezente Arten, z.B. der
»Schiffsbohrwurm® Teredo navalis (Linng, 1758), bilden sogar kleine
Verschlussplattchen aus, mittels derer die Wohnréhre zum Schutz gegen
Austrocknung oder Feinde hermetisch abgedichtet werden kann.

Zuriick zum Fossil:

Da der Verursacher der Kalkrohren nicht Uberliefert ist, lassen sich
Ruckschlisse nur Uber die hinterlassenen Lebensspuren ziehen.
Kalkwohnréhren produzieren u.a. Vertreter der Pholadiden, zu denen auch
der ,Schiffsbohrwurm® zahlt, und der Gastrochaeniden, deren alteste
bereits aus der Unterkreide, dem Aptium, Uberliefert sein sollen. WitTLEr /
BascHin beschreiben gesicherte Exemplare aus dem Cenoman und Turon.
Wahrend die Pholadiden Uberwiegend mechanisch ihr Bohrwerk verrichten,
wird den  Gastrochaeniden die  Fahigkeit zur  chemischen
Substratbearbeitung zugesprochen. Hierfir bedarf es eines Mindestanteils
kalkiger Komponenten, die mittels Saure oder Eiweillverbindung geldst
werden konnen. Die rhythmischen Einschnirungen auf den Rohren
belegen eine fortschreitende Bohrtatigkeit und Verlangerung der
Wohnréhre in Wachstumszyklen.

Abb. 2:
Detailansicht aus
Abb. 1 mit Ein-
schnirungen
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FiscHer fand im konzentrischen Aufbau Hinweise auf ein ungleichmaRiges
Roéhrenwachstum. Neben Phasen der Kalkanlagerung gibt es auch solche
der erneuten Auflésung. Die Langsriefen und -briche sind auf
Sedimentdruck und Deformation zuriickzufiihren. Die Bohrmuscheln des
abgebildeten Fundes haben augenscheinlich im mehr oder weniger
verfestigten Meeresboden gelebt, denn die Matrix weist keine erkennbaren
Fremdsubstrate wie Gerdll oder Holz auf. Dies erstaunt, weil Bohrmuscheln
typischerweise = Gebiete mit geringer Sedimentationsrate  ohne
Verschittungsgefahr besiedeln. Eine Verdriftung in das Ablagerungsgebiet
ist m.E. nicht anzunehmen, auch wurde die Germania meines Wissens
nicht als ,Zwischenlager” fiir cenomane Kalke genutzt, wie es in Hover der
Fall ist.

Auch wenn eine Zugehdrigkeit zu Gastrochaena wahrscheinlich ist, wurde
auf den Versuch einer genauen Bestimmung verzichtet, denn hierflr fehlen
dem Verfasser Spezialwissen und Literatur. Vielmehr soll das Augenmerk
auf ein Fundstick gerichtet werden, welches nicht dem Idealbild eines
campanen regularen Seeigels oder Ammoniten entspricht, aber dennoch
Aussagekraft besitzt und Stoff zum Nachdenken bietet.
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Eine Dasycladacee (?) aus dem Campan der Grube
Teutonia, Misburg

Tom Koors

Vorwort

Schon seit Jahren werden die Mergelgruben von Misburg und Hoéver an
Wochenenden flir Sammler geéffnet, um das Sammeln von Fossilien zu
ermoglichen. Nicht nur Interessenten aus der unmittelbaren Umgebung von
Hannover wissen diese Moglichkeit zu schatzen, sondern aus ganz
Deutschland und sogar aus anderen europaischen Landern wird angereist
wegen der guten Fundmdglichkeiten. Der Kalkmergel, der hier fur die
Zementindustrie abgebaut wird, fihrt namlich einen Aufsehen erregenden
Fossilreichtum. Viele interessante und gut erhaltene Fossilienfunde sind
bereits beschrieben und in Museen und Privat-Sammlungen aufgenommen
worden. Immer wieder werden neue Entdeckungen der beachtlichen
Artenliste hinzugefligt. Der hier vorgestellte Fund aus Misburg scheint auch
so eine neue Entdeckung zu sein.

Stratigrafie

Das hier vorgestellte Objekt (Abb. 1) wurde am 16. Mai 2009 gefunden, als
Lesestein zwischen Ausschachtungsmaterial friherer Sammlertatigkeiten.
Deutlich zu erkennen war, dass dieses Material schon einige Zeit an der
Oberflache gelegen hatte und der Witterung ausgesetzt war. Hierdurch hat
sich auch ein Riss im Stein (Frostsprengung?) gebildet. Leider war das
Gegenstlick nicht aufzufinden.

In dem Steinbruch Teutonia-Nord werden Kalkmergel mit einer
stratigrafischen Reichweite vom Unter-Campan bis Unteren Ober-Campan
abgebaut. Das Fossil wurde 6stlich vom Zentrum der Grube gefunden. Mit
ziemlicher Sicherheit darf angenommen werden, dass es aus der spiniger-
Zone bzw. vulgaris/stolleyi-Subzone des Obercampan stammt.

Beschreibung

Das Fundstick mit Abmessungen von 6 x 9 x 1,5 cm zeigt ein schlicht
erhaltenes, fast zweidimensionales Fossil. Dank einer sehr diinnen,
dunklen (Markasit-?)Schicht hebt es sich optisch etwas vom Kalkmergel
ab. An der Hinterseite befinden sich auch zwei dhnliche kleine Reste, aber
es ist unsicher, ob diese auch zum selben Organismus gehdéren. Es fehlt
ein skelettartiges Gewebe. Damit kann die Zugehdorigkeit zu Schwammen,
Korallen oder Bryozoen ausgeschlossen werden.
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Abb. 1: Das ratselhafte Fossil aus dem Campan der Grube Teutonia, Misburg

Eher kommt ein pflanzlicher Ursprung in Frage. Wir sehen einen schlanken
Stiel mit einer leichten Langsstreifung an der Oberflache. Der Stiel hat in
regelmaBigen Abstanden kugelige Verdickungen, von denen jeweils eine
Verzweigung erfolgt, mit gegenstandigen Seitenasten oder sogar vielleicht
Wirteln. Auch die Seitenaste besitzen kugelige Verdickungen, wovon
mindestens zwei sich noch einmal verzweigen. Die mehr oder weniger
runden Verdickungen sind punktiert, als waren sie pords gewesen.

Die Orientierung ist undeutlich, aber es ist anzunehmen, dass die
Seitenaste schrag nach oben gerichtet sind.

Bei Pflanzen mit Wirteln kommt schnell der Verdacht auf einen Vertreter
der Equisetaceae (Schachtelhalmgewachse) auf. Es fehlen jedoch weitere
Kennzeichen daflr.

Wirtel gibt es tGibrigens auch bei einer wichtigen Gruppe der Chlorophyta (=
Grinalgen): den Dasycladaceae.
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Abteilung: Chlorophyta (Griinalgen)

Klasse: Ulvophyceae (Dasycladophyceae)

Ordnung: Dasycladales Pascher 1931

Familie: Dasycladaceae Kiitzing 1843
Genera: Batophora J. Agardh 1854,

Bornetella Munier-Chalmas 1877,
Cymopolia Lamouroux 1816,
Chlorocladus Sonder 1871,
Dasycladus C. Agardh 1828,
Neomeris Lamouroux 1816

Schema 1: Systematische Klassifikation der Dasycladaceae

Rezente Dasycladaceae

Die Dasycladaceen oder Wirtelalgen reprasentieren eine wichtige Gruppe
unter den rezenten Grlinalgen. Sie bevorzugen untiefes, warmes Wasser
von tropischen und subtropischen Kuisten, zum Norden hin bis ins
Mittelmeer. Obwohl es sich um einfache, einzellige Algen handelt,
erreichen sie manchmal eine beachtliche Lange von 20 cm. In frlheren
geologischen Zeiten waren sie sogar noch gréfker. Um eine Stabilitat zu
erwerben, produzieren die meisten Dasycladaceen (schwach) kalkige
Hullen aus Aragonit (CaCOg;). Algenarten mit einer Fahigkeit zur
Kalzifizierung finden sich bei unterschiedlichen GroRgruppen und werden
als “Kalkalgen” bezeichnet (FLuceL, 1978).

Morphologisch besitzen die dasycladalen Grinalgen ein hohes Mal} an
Symmetrie.

Die Wirtelalgen entwickeln einen axialen, fadenférmigen Stiel (Thallus) mit
astférmigen Wirteln in bestimmten Abstdnden. Sie koénnen mehrfach
verzweigt sein.

Die Kalzifizierung erfolgt als Kalkhille um den Stiel und manchmal auch
um die lateralen Aste.

An den lateralen Wirtelasten entwickeln sich die Gametophoren,
insbesondere die Gametangia. Das sind die Behalter, in denen die sexuell
differenzierten Fortpflanzungszellen (Gameten) gebildet werden (Abb. 2).

In den Kalkhillen befinden sich Durchbruchstellen der Wirtel. Die
Anordnung dieser Kanale zeigt ein artspezifisches Porenmuster, das zur
Klassifizierung benutzt werden kann. So werden bereits mehrere Dutzend
(fossile) Gattungen unterschieden.
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Abb. 2: »
Symmetrischer Bau des oberen
Teiles von Batophora mit lateralen
Wirtelasten, die jeweils in Paaren
stehen und an denen sich die
Gametophoren entwickeln. (Nach:
BERGER & KAEVER, 1992)

Entwicklung der Dasycladaceae
Die Entwicklungsgeschichte der
dasycladalen Algen hat schon vor
544 Mio. Jahren, im Kambrium,
ihren Anfang genommen (BEercer
& Kaever, 1992). Vor allem
wahrend des mittleren Perms, zu

Beginn des Jura, an der
Jura/Kreide-Grenze und im
Paleozan hatten sie ihre
Blitezeiten. In triassischen

Ablagerungen der Alpen treten
Uberreste von Wirtelalgen sogar
gesteinsbildend auf. Fanf
Familien, fast 200 Gattungen und
viele Arten haben sich entwickelt,

1com

aber die meisten sind bereits wieder ausgestorben. Heutzutage gibt es
noch 2 Familien (die Dasycladaceae und die Polyphysaceae) mit 10
Gattungen und 35 Arten. Eine der bekanntesten ist dabei wohl die Art

Acetabularia
acetabulum (Abb. 3),
mit Recht als

“lebendes Fossil” be-
zeichnet.

<« Abb. 3:

Rezente Wirtelalgen
(Acetabularia acetabu-
lum), mitgebracht durch
Inge und Ulrich (1) von
Hacht von der franzo-
sischen Mittelmeer-
kiste.
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Das Fossil aus Misburg

Das Fossil aus Misburg (Abb. 4) zeigt den typischen Charakter des
dasycladalen Bauplans: Ein schlanker Stiel, der periodisch gegliedert ist
und sich in bestimmten, mehr oder weniger gleichmaRigen Abstanden von
ungefahr 5 mm verzweigt. Es befinden sich jeweils mindestens zwei
Fortpflanzungskoérper (?) an den gegenstandigen Seitenasten.

Obwohl das Fossil ein Fragment eines gréReren Organismus gewesen ist,
sieht es noch ziemlich intakt aus. Nach dem Absterben zerfallen
Wirtelalgen in der Regel in zahlreiche kleine Fragmente, weil die Kalkhllen
fast ausschlie3lich segmentiert ausgebildet sind.

: | aed ;
Abb. 4: Detailansicht des besprochenen Fossils

Es werden weltweit auch viele sehr gut erhaltene fossile Dasycladaceen
gefunden, weil ihre Thalli so von einem Kalkskelett umgeben waren, dass
nach Absterben des Thallus die Struktur wie in einem Abguss erhalten
blieb. Diese Fragmente sind vielleicht oft sehr klein, aber mitunter so grof3,
dass Details des abgestorbenen Organismus erkannt werden kénnen. Das
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E-Book von Patrick Genot zeigt dies eindrucksvoll fir entsprechende
Fossilien aus dem franzdsischen Kanozoikum.

Es gibt ab und zu aus anoxischen Lagunenablagerungen Funde von
Dasycladaceen, die keine Kalkhullen gebildet haben (Stearns, 2006).
Vielleicht gilt das auch fir dieses Fossil und fiur die
Sedimentationsumstéande wahrend des Campan von Misburg.

Bisher fehlen mir die Kenntnisse, um dieses Fossil richtig zu bestimmen.
Eine Verwandschaft mit der rezenten Dasycladaceen-Art Batophora
oerstedi J.AcarpH, 1854, schlielle ich nicht aus. Allerdings besteht ein
groRer Unterschied in den Abmessungen der rezenten Batophora im
Vergleich mit dem Fossil aus Misburg. Die bisher gréRte rezente
Dasycladale Alge (Cymopolia) kann 20 cm grof3 werden. Wenn das
Misburger Exemplar einen der lateralen Seitenaste darstellen sollte,
misste der ganze Organismus sicherlich auch in dieser GréRenordnung
liegen. Es bleibt zu hoffen, dass demnachst mehrere Funde und weitere
Erkenntnisse folgen, die mir die letzten Zweifel nehmen kdnnen.

Danksagung

Ich danke fiir die zahlreichen Anregungen und Hinweise, die mir von vielen Seiten zuteil
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Pedicellarien - Werkzeug und Waffe der Seeigel
Klaus VoGe

Als Fossiliensammler finden wir von den Seeigeln gewohnlich nur die
Corona oder die losen Stacheln. Ein Glicksfall ist es, wenn uns der Fund
einer Corona mit ihren dazugehodrigen Stacheln gelingt. Etwas ganz
Besonderes ist es, das noch erhaltene Kauwerk zu entdecken. Schauen
wir uns die Anatomie der Seeigel einmal genauer an, so bemerken wir
weitere Bestandteile auf der Gehauseoberflache dieser Tiere: Es sind u.a.
die Ambulakralfiiichen und die Zangen oder Pedicellarien. Letztere fossil
zu finden, ist schon extrem selten und es bedarf grofer Aufmerksamkeit
und Erfahrung, diese zu erkennen. Diese kleinen Besonderheiten kann
man nur zu Hause unter dem Mikroskop ausmachen.

Zurzeit habe ich von zwei Fundstellen fossile Pedicellarien in meiner
Sammlung:

Der erste Fund zweier Pedicellarien stammt aus dem Schlammmaterial
eines Schwammes aus dem Campan von Misburg bei Hannover — klein,
glasklar und 75 Millionen Jahre alt (Abb. 1-3). Nachdem ich die beiden
Exemplare fotografiert hatte, fertigte Dr. Chr. Neumann vom Museum fir
Naturkunde Berlin weitere Aufnahmen mit dem Rasterelektronen-
mikroskop an. Diese Aufnahmen zeigen die Pedicellarien auf
hervorragende Weise mit allen ihren Einzelheiten!

<« Abb. 1:
Pedicellarien aus
dem Campan von
Misburg
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Abb. 2: Orphiocephale (Beilk-)Zangen — Rasterelktronenmikroskop (Aufnahme:
Chr. Neumann, MfN Berlin)
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188Mm
Abb. 3: Globifere (Gift-)Zange — Rasterelektronenmikroskop (Aufnahme: Chr.
Neumann, MfN Berlin)

Den zweiten Fund machten wir auf den besonders gut erhaltenen
Acrosalenia-Coronen aus dem Dogger (Jura) von Landaville in Frankreich.
Diese Exemplare sind sogar Uber 160 Mill. Jahre alt. Wenn ich im ersten
Absatz von ,Glicksfall“ und ,Besonderheit* spreche, so muss ich hier von
~.dem perfekten Fund“ sprechen, denn hier haben wir die Corona mit
Stacheln, dem Kauwerkzeug und den Pedicellarien (Abb. 4 und 5).
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<Abb. 4:
Klappzange von Acrosalenia aus dem
Jura/Dogger
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Abb. 5: GrofRenvergleich einer Klappzne von Acrosalenia

Sehr gut beobachten kann man die Zangen bei rezenten Seeigeln, die
noch ihr Stachelkleid besitzen.

Was sind Pedicellarien? Die als Pedicellarien bezeichneten Greifzangen
der Seeigel sind millimetergroRe Gebilde zwischen den Stacheln der Tiere.
Entdecker der Pedicellarien ist BasTer, der diese Teile 1762 als erster
gesehen hatte und auch ihre Bewegungen, die sie zwischen den Stacheln
stehend ausflihren, beschrieb. lhr Kérper setzt sich zusammen aus einem
Kopfteil, welcher aus drei, selten aus vier oder funf verkalkten
Zangenbacken besteht, und dem mehr oder minder langen Stiel, mit dem
sie auf dem Gehause befestigt sind. Im unteren Teil des Stiels befindet sich
ein zentral gelegener Kalkstab. Ein Weichkorper Uberzieht diesen Kalkstab
und bildet den oberen Teil des Stiels. In diesem Weichkorper liegen die
Muskeln und Nerven, die flr die Beweglichkeit der Zangen und des Stiels
zustandig sind.

Nach der GrofRe, ihren Positionen und Aktivitaten teilt man die Pedicellarien
(lat. pedicellus > kleiner Stiel) in vier Typen ein (Abb. 6):
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Abb. 6: Die vier Typen der Seeigel — Pedicellarien (aus Hess, 1975)

1. Scharfe Einstichzéhne, gefolgt von kirzeren Zahnspitzen, kennzeichnen
die globiferen Pedicellarien oder auch Giftzangen. Auf der
ZangenaulRenseite und oft auch am Stiel tragen diese Zangen ihre
Gifttaschen. Die globiferen Pedicellarien sind die Schutzwaffen der Seeigel.
Bei schwachen Reizen, wie Beriihrungen der Haut, bilden die Stacheln zur
Abwehr einen dichten Lanzenwall. Bei Annaherung eines Feindes I6sen die
Duftstoffe (chemische Reize) eine Reaktion aus. Die Stacheln legen sich
auseinander und die Giftzangen strecken sich in Richtung Feind und
beilen zu. Durch einen Sperrmechanismus reif3t das gesamte Kdpfchen ab
und verbleibt im Kérper des Gegners.

2. Weiter nach auf3en ragen die tridentaten Pedicellarien — die Klappzan-
gen. Sie zeichnen sich durch ihre langen, schlanken Zangen aus. Sie sind
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die groften und beweglichsten Formen dieser Organe. Sie k&nnen
ungemein rasch zugreifen und festhalten.

3. Die einfachste Bauweise unter den Zangen zeigen die ophiocephalen
Pedicellarien — die gezdhnten Beilizangen. Sie stehen bei regularen
Seeigeln oft gruppenweise auf der Mundmembran sowie verteilt auf der
Schale. Sie sind verantwortlich fiir den Transport der Speise zum Mund.

4. Die kleinen, blattférmigen trifoliaten Pedicellarien arbeiten auf der
Korperoberflache als Putzorgan zum Aufnehmen kleinster Partikel. Diese
Gruppe sind die kleinsten Pedicellarien auf der Gehauseoberflache. Sie
sdubern Corona und Stacheln von Fremdkdrpern jeglicher Art und befreien
den Seeigel von fremden Tieren, welche sich auf ihm festsetzen wollen.
Selbst der eigene Kot, der am Scheitelpunkt des Seeigels austritt, wird
entfernt.

In seinem Buch ,Die Echinodermen des Schweizer Jura“ zeigt H. Hess sehr
anschaulich, wie der Seeigel mit Hilfe der Pedicellarien auf einen Angriff
reagiert (Abb. 7 u. 8). Auch hier ist zu erkennen, dass auf einem Seeigel
unterschiedliche Zangen vorhanden sein kénnen.

Abb. 7: Reaktion der Seeigel (aus Hess, 1975)
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Abb. 8: Reaktion der Seeigel — hier bei Anndherung eines Fressfeindes (aus Hess,
1975)

Ich habe auf einem rezenten Echinus esculentus drei unterschiedliche
Zangen entdeckt (Abb. 9 u. 10). Auf einem Plococidaris fand sich sogar
eine vierklappige Pedicellarie (Abb. 11). Die Abbildungen 12-18 zeigen, wie
vielseitig die Formen der Pedicellarien sind und dass man auch die
Pedicellarien zum Bestimmen der Seeigel heranziehen kann. Bei fossilen
Zangen durfte dieses jedoch schwierig sein.

<« Abb. 9:
Globifere (Gift-)Zange vom
Echinus esculentus




26 ARBEITskrEIS PaLAoNTOLOGIE HANNOVER 38 (2010)

A Abb. 10: Tridentate (Klapp-)Zange vom Echinus esculentus

A Abb. 11: 4-klappige globifere Zange vom Plococidaris verticillata
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<« Abb. 12:
Tridetata (Klapp-)Zange von
Heterocentrotus mammillatus

Abb. 13: »
AmbulakralfiiRchen +
Klappzangen von
Colobocentrotus atratus

<« Abb. 14:

Gruppen von Beiflzangen auf
der Mundmembran des
Spaerechinus granularis
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<« Abb. 15: Die schlanke
tridentate Zange  von
Phyllacanthus imperalis

Abb. 16: »
Ophiocephale
(Beil3-)Zange
von Plococidaris
verticillata

<« Abb. 17:
Globifere
(Gift-)Zange
Echinocardi-
um cordatum
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Abb. 18: Klapp-, Beil- und Giftzange vom Echinus esculentus

Zur Vervollstandigung muss noch gesagt werden, dass die Greifzangen /
Pedicellarien auller beim Seeigel auch beim Seestern zu finden sind. Hier
sind sie jedoch immer 2-klappig ausgebildet.
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Eine Centrodorsale von Amphorometra aus dem Santon
von Hoheneggelsen (Crinoidea, Comatulida, Oberkreide,
NW-Deutschland)

Frank A. WITTLER

Zusammenfassung

Aus der oberen Kreide (Oberes Santon) von Hoheneggelsen bei Hannover wird die
Centrodorsale einer Crinoide (Ordnung Comatulida) beschrieben. Sie ist von maRig guter
Erhaltung. Die Centrodorsale ist oberflachlich stark erosiv angeldst, taxonomisch bedeutsame
Details der AuRenflachen sind angeldst; Elemente des Kelches (Radialia/Basalia) fehlen.

Die Aulenseite der Centrodorsale zeigt 5 Doppelreihen von je 3-4
Cirrhensockeln. Wegen des schlecht erhaltenen dorsalen Endes wird die
Gesamtzahl von Sockeln je Reihe auf 5-6 rekonstruiert.
Feinstrukturelemente, wie Ornamentierungen, Pusteln oder Ddrnchen im
Bereich der Cirrhensockel und deren Zwischenflachen sind nicht mehr
erkennbar. Ein Dorsalstern ist ausgebildet.

Die Summe der Uberlieferten und rekonstruierten taxonomisch wertvollen
Elemente lasst eine Bestimmung der Centrodorsale nur unter Vorbehalt,
jedoch mit hoher Sicherheit zu. Es ist eine Zuordnung zur aus der
Oberkreide mit mehreren Arten bekannten Gattung Amphorometra als
sicher anzunehmen, eine Nahe zur Art A. brydonei ist nicht
auszuschlieRen.

Einleitung

Ein Besuch des Autors in der Sammlung des Institutes flir Geologie in
Hamburg auf der Suche nach kreidezeitlichen, comatuliden Crinoiden aus
NW-Deutschland férderte das im Folgenden beschriebene Fundstiick
zutage.

Es ist wohl in den Jahren um den Zweiten Weltkrieg von Karl Branpes
gesammelt worden, leider hat er diesbezliglich detaillierte und nahere
Angaben zu Stratigrafie und Fundumstanden der Crinoide nicht
hinterlassen.

Die von Branpes von gleicher Fundstelle gesammelten weiteren Fossilien
lassen eine stratigrafische Position der Centrodorsale in der hoéheren
Oberkreide, vermutliche Obersanton, annehmen.

Bei dem Fundstick handelt es sich um eine 7 x 4 mm messende
Comatuliden-Centrodorsale, deren distaler Bereich unvollsténdig Uberliefert
ist. Elemente des Kelches fehlen.

Die Theca ist von schlechter Erhaltung. Die starke erosive Anldsung, durch
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welche wesentliche taxonomische Details zerstort wurden, lie3 den Autor
lange zo6gern, das Fundstlick zu publizieren. Letztlich gab die groRe
Seltenheit von comatuliden Crinoiden aus der nordwestdeutschen
Oberkreide den letztendlichen Ausschlag fur eine Veroffentlichung. (Zwar
erwahnen Sieverts-Doreck (1958) und Rasmussen (1961) ein haufiges
Vorkommen von Comatuliden im Santon von Hoheneggelsen, ohne jedoch
Belege in Form von Abbildungen und naheren Erlauterungen zu geben.)
Nach laufenden Untersuchungen griindet das bekanntermallen rare
Vorkommen comatulider Crinoiden vermutlich eher in einer unzureichenden
Untersuchung verschiedener Aufschlisse. Von einigen westfalischen
Fundpunkten liegt eine jeweils mehrere Exemplare umfassende
Comatulidenpopulation vor, aus niedersachsischen Vorkommen wurde
dementsprechendes Material gesichtet.

Stratigrafische Einstufung

Die Sedimente der oberen Kreide von Hoheneggelsen wurden nur
unzulanglich untersucht, der Schwerpunkt lag hier in den unterkretazischen
Vorkommen.

Die Begleitfauna in der Sammlung des GPlI Hamburg sowie das
gemeinsame zahlreiche Vorkommen von Bourgueticrinus ellipticus lasst
eine Einstufung in das héhere Santon, ggf. auch tiefere Untercampan zu.

Systematik

Stamm: Echinodermata KLein 1734
Klasse: Crinoidea MiLLer 1821
Unterklasse: Cladida Moore & Laubon, 1943
Ordnung: Comatulidina A. H. CLark 1908
Familie: Incertae sedis

Beschreibung

Die Centrodorsale ist in der Seitenansicht konisch und etwa zwei Mal so
hoch wie breit. Auf den Seitenflachen stehen flinf Doppelreihen von je drei
bis vier Cirrhensockelreihen, die am dorsoventralen Bereich miteinander
verbunden sind.

Durch die erosive Anldsung der Centrodorsaloberflache ist der dorsale Teil
starker zerstort und evtl. dort vorhandene weitere Cirrhensockel ausgelost.
Es ist zu vermuten, dass bis zum distalen Ende noch 2, maximal 3 weitere
Sockel vorhanden waren.

Die Centrodorsale zeigt in der Aufsicht einen gerundeten, schwach
pentagonalen Umriss. Dieser ist vermutlich kongruent mit der (nicht
erhaltenen) Theca. Die gleichmalige Verbreiterung der Centrodorsale von
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A Abb. 1: Das Fundstlick von vorne

A Abb. 2: Seitliche Ansicht des Fundstiickes
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der Basis an lasst die Seitenansicht V-férmig (langgezogen trichterférmig)
erscheinen.

Jede Reihe tragt funf bis sechs Sockel von vier- bis sechseckigem Umriss,
die sich auf gerader Linie von der Basis zum distalen Bereich
aneinanderreihen.

Die Cirrhensockel sind scharfgratig, randlich erhaben und deutlich konkav
eingesenkt. Im zentralen Bereich der Sockel gelegene Cirrhenkanale sind
sehr ausgepragt und frei. Eine Bedeckung mit Granulae ist nicht
vorhanden.

Die Ventralseite zeigt eine deutliche Finfteilung der Oberflache, bedingt
durch die tiefe Einsenkung der Basaliandhte. Ein bis an den Rand
reichender, mittig durch die Weglésung des Zentralkanales unterbrochener
Basalstern ist deutlich erkennbar. Der Durchmesser des geldsten
Zentralkanales betragt auf der ventralen Seite 35 % des
Gesamtdurchmessers. Die funf langlich-ovalen, tropfenférmigen Abdriicke
der Basalia sind am Rand des Zentralkanales fast geschlossen.
Radialgruben sind wegen der schlechten Erhaltung der Ventralseite nicht
erkennbar, scheinen aber, wenn vorhanden, nur sehr schwach ausgebildet
zu sein.

Das Fundstick ist hinterlegt in der Sammlung des Geologischen Institutes
Hamburg, Slg. Nr. GIH

Diskussion

Der allgemeine Habitus, die stratigrafische Position und das Vorhandensein
des (wegen der erosiven Anldsung nur schlecht erhaltenen) Dorsalsternes
engen die Einordnung des Fundstiickes in das System der comatuliden
Crinoiden ein.

Rudimentéare Ahnlichkeiten bestehen zu Jaeckelometra meijeri GisLen,
jedoch wird diese Gattung ohne Dorsalstern definiert. Das dorsale Ende
der Theca ist geschlossen und zu gerundet.

Ebenso besteht hinsichtlich der Anordnung der Cirrhensockelreihen grof3e
Aquivalenz zu Schlueterometra lettensis  (ScHLoTeEr, 1878) und
Gladbeckometra baschini WittLer, 2001. Zu letzterer bestehen grofde
Unterschiede in der Zahl und Anordnung der Cirrhensockel, doch zeigt die
Gattung einen ausgepragten, kleinen Dorsalstern.

Schlueterometra lettensis ist in den beiden bekannten Exemplaren zu
schlecht erhalten, um eine eindeutige Aussage zu treffen. Hier ist eine
systematisch orientierte Revision wiinschenswert. Die systematische
Haltbarkeit von Schlueterometra Rasmussen, 1962, wird wegen der sehr
ungenauen Definition von Rasmussen 1962 vom Autor als eigenstandige
Gattung angezweifelt.
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GroBte Ubereinstimmung wurde zu Amphorometra erkannt. Diese Gattung
zeigt eine Ubereinstimmende Organisation der Cirrhensockelreihen, ein
Dorsalstern ist jedoch nicht ausgebildet. Stratigrafisch bestehen
Ubereinstimmungen, Amphorometra ist in der gesamten Oberkreide
verbreitet. Hinsichtlich der artlichen Position bleiben die Fragen offen
wegen der schlechten Erhaltung des Fundstiickes. Eine groRe Nahe mag
hier zur englischen, campanzeitlichen Amphorometra brydonei GisLen, 1924
bestehen, lasst sich aber wegen des Fehlens taxonomisch bedeutsamer
Details nicht belegen.
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Pentasteria sp., ein Kammseestern (Astropectinidae) aus
dem Unter-Hauterive von Engelbostel

Christian Neumann

In der Sammlung des Geologisch-Paldontologischen Instituts der
Universitdt Hamburg befindet sich das Fragment eines Seesterns aus dem
Unter-Hauterive der ehemaligen Tongrube Engelbostel bei Hannover. Da
artikulierte Seestern-Reste in der tonigen Unterkreide Norddeutschlands
Ausnahmefunde darstellen, soll hier eine vorlaufige Beschreibung des
Stilicks erfolgen.

Mehr oder weniger im Zusammenhang befindliche Seestern-Reste gehoéren
im Fossilbericht zu den groRBen Seltenheiten, denn die einzelnen
Skelettelemente (Ossikel) sind beweglich miteinander verbunden. Nach
dem Tode und der anschlieBenden Zersetzung von Bindegewebe und
Muskulatur zerfallen Seesterne daher sehr rasch in ihre einzelnen
Bestandteile, die dann gelegentlich isoliert im Sediment zu finden sind. Aus
der tonigen Unterkreide des Niedersachsischen Beckens liegen kaum
Funde zusammenhéngender Seesterne vor: Aus dem Valangin der
Tongrube Sachsenhagen wurden einige spektakulare Funde bekannt
(ZawiscHa 1992; Rapau 1992, unverdffentlicht) und aus dem Unter-Hauterive
von Engelbostel nérdlich von Langenhagen bei Hannover machte WEeitscHaT
(1984) auf einen artikulierten Seesternrest aufmerksam, den er vorlaufig
der Gattung Comptonia Gray oder Cofttreauaster WricHt (Familie
Goniasteridae) zuordnete. Eine Beschreibung dieses sicherlich sehr
interessanten Stlcks blieb jedoch aus. Dem Verfasser liegt nun ein
wohlerhaltenes Armfragment eines Seesterns ebenfalls aus dem Unter-
Hauterive (Zone des Endemoceras amblygonium, siehe MutterLose 1984,
1998) der Tongrube Engelbostel vor. Die Tongrube, die etwa 20 Profilmeter
des Unter-Hauterive erschloss, existiert heute leider nicht mehr. Das Stiick
wird in der Sammlung des Geologisch-Palaontologischen Instituts der
Universitat Hamburg aufbewahrt.

Beschreibung

Es handelt sich um das in pyritisierter Erhaltung vorliegende artikulierte
Fragment eines Armes von 16,5 mm Lange. Der distale Abschnitt (= die
Armspitze) sowie der restliche Kérper des Seesternes fehlen. Dennoch ist
die Erhaltung so gut, dass zahlreiche wichtige Merkmale erkennbar sind
und der Seestern der Gattung Pentasteria VaLette aus der Familie der
Kammseesterne (Astropectinidae) zugeordnet werden kann.
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Abb. 1: Pentasteria sp. Unter-Hauterive von Englbostel. Aktinal-Ansicht
(Oberseite) mit Marginalia. Man erkennt die Stachelgruben zur Aufnahme je eines
groRen Stachels. Breite: 16,5 mm.
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Abb. 2: Abaktinal-Ansicht (Unterseite) mit Inframarginalia,
kleiner Stacheln tragen.

welche échrége Reihen
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Abb. 3: Lateralansicht

Diagnostisch sind:
¢ die schrage Reihe groler Stacheln auf den unteren Randplatten

¢ die groRe Grube (fiir einen Stachelansatz) — leider sind die grof3en
Stacheln nicht erhalten — auf den oberen Randplatten

« das Fehlen eines grolten Stachels (hufeisenformige Warze) auf
den Adambulakralia.

Da weder die zur Zeit bekannten Arten von Pentasteria noch ein anderer
Astropectinide aus der unteren Kreide (und auch aus dem oberen Jura)
diese Kombination von Merkmalen =zeigt (Hess, 1968), gilt es als
wahrscheinlich, dass es sich bei dem vorliegenden Seestern um eine neue
Pentasteria-Art handelt. Eine genaue Beschreibung ist in Vorbereitung; ihr
soll hier nicht vorgegriffen werden (Neumann & JAGT in prep.).

Paldookologie

Nach den Goniasteriden sind hiermit auch die Astropectiniden fir das
Unter-Hauterive von Engelbostel nachgewiesen. Beide Familien sind
typische Vertreter der Weichboden-Lebensgemeinschaften.
Kammseesterne leben Uberwiegend rauberisch und spielen daher eine
wichtige Okologische Rolle fur die Lebensgemeinschaften des
Meeresbodens. Astropectiniden sind in der Lage sich einzugraben und
auch oberflachennah grabende Organismen (einige Muscheln und Herz-
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seeigel) zu erbeuten. Starkere Sedimentiberdeckung vertragen Kamm-
seesterne nicht, da alle Grabbewegungen im Sediment bei vodllig
waagerechter Korperlage ausgefiihrt werden missen (Hess, 1968). Die
pyritisierte Erhaltung des Seesterns lasst auf eine schnelle Uberdeckung
des Seesterns mit feinkdrnigem Tonschlamm schlieRen, der offenbar zum
Tode flihrte. Die unvollstdndige Verwesung der organischen Bestandteile
unter Sauerstoffmangel fiihrte anschlielend zur Bildung von
Schwefelwasserstoff, der sich mit dem in geléstem Zustand im
Meereswasser befindlichen Eisen verband. Zunachst wurde der
mikroskopische Porenraum im Stereom (Ultrastruktur des Skeletts) mit
Pyrit ausgefillt, im Laufe der Diagenese wurde auch der Kalzit des Skeletts
durch Pyrit ersetzt.

Wahrend des untersten Unter-Hauterive (amblygonium-Zone) herrschte ein
Meeresspiegel-Hochstand im Niedersachsischen Becken. Tethyale
Faunenelemente deuten auf Warmwassereinfluss, reichhaltiges Benthos
und stark durchwihlte Horizonte auf (zumindest zeitweise) gut durchluftete
Bedingungen am Meeresboden hin (Mutteriose, 1998). Die Gattung
Pentasteria ist ein ausgestorbener Vertreter der Kammseesterne, aus der
bis jetzt sind 8 Arten beschrieben worden sind. lhr Vorkommen ist auf
Europa (England, Schweiz, Deutschland) und den Zeitraum Oberjura bis
Unterkreide beschrankt.

Dank

Mein besonderer Dank gebiihrt Hans Hess (Basel) fur die fruchtbaren
Diskussionen und Hilfe bei der Literaturbeschaffung und Bestimmung.
Wolfgang WeitscHar danke ich fir die leihweise Uberlassung des
Seesterns.
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Spanischer Sammler bietet hochwertige/seltene spanische und marokkanische
Seeigel aus Jura und Kreide zum Tausch gegen Seeigel aus Deutschland und
Danemark (keine Massenware wie Echinocorys aus Hoéver, eher Infulaster aus
Waillen, Phymosoma aus Coesfeld, etc.). Kontaktvermittiung unter:
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Werner A. Bartholomaus, Geol. Inst. Univ. Hannover, Callinstr. 30, 30167 Hannover
wernerbart@web.de
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Haizahne aus Hannover gesucht!
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ten Fundortangaben.
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chrschneider@arcor.de



mailto:nils_jung@arcor.de
mailto:chrschneider@arcor.de
http://www.FSB-Shop.com/
mailto:wernerbart@web.de
mailto:nc.bonner4@netcologne.de
mailto:Tropaeum@freenet.de




	001.pdf
	002.pdf
	Kühndahl.pdf
	Einleitung
	Allgemeines zur Gattung
	Über einen umfangreichen Bourgueticrinus-Fund aus der senonensis-
	Zone 
	Literatur

	Holschemacher.pdf
	Koops.pdf
	Eine Dasycladacee (?) aus dem Campan der Grube Teutonia, Misburg
	Vorwort
	Stratigrafie
	Beschreibung
	Rezente Dasycladaceae 


	Vöge.pdf
	Pedicellarien - Werkzeug und Waffe der Seeigel
	Danksagung
	Literatur

	Wittler.pdf
	Zusammenfassung

	Neumann.pdf
	Anschrift des Verfassers

	003.pdf
	004.pdf

